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Ordensinstanzen (z.B Be1iziehung eiınes Propstes ZUTr Vısıtation) festzu-
tellen Geradezu schockı1erend INUSS iın diesem /usammenhang dıe
OTITfentliche Demütigung des Propstes Von St eorg Uurc den Bischof
VOT dem amten Hofstaat wırken S

Die stark auf das eigene bezogene Identität verhındert aber be1
Dıszıplın und ebensolchem Personalstand keineswegs dıe Ausstrah-

lung auf andere Stifte und einen „reformer1sche(n) Austausch‘‘ zwıschen
iıhnen, meılst veranlasst ure konkrete Bıtten oder im Zuge der
Postulatiıon VONn Pröpsten in e1in anderes Kloster. DIie Reformlınıiıen der
einzelnen Stifte sınd nıcht NUT quellengetreu (aus den Archıivalıen des
Mutterstiftes) beschrıeben, sondern auch In Karten graphisch festgehal-
ten S 345 Wettenhausen, 351 Hi KreuZz), wobel von dem 1m Schatten
VON Kreuz stehenden St eorg wen1g Reformimpulse VOI-
zeichnen S1Ind.

DIie vorlıegende Publikation eılstet auf einem durchwegs ene-
X10NSN1IveauU einen wichtigen Beıtrag nıcht NUur ZUr Kırchengeschichte
UOstschwabens, sondern auch ZUT Geschichte des rdo Canonicus insge-
samıt, da S1e weıthın komparatıstısch vorgeht und lokale Erscheinungen
immer reIleKtier ın eınen ogrößeren Rahmen einzuordnen versteht. e1
können auch gäng1ige Klıschees WI1Ie dıe Eınstufung der Augustiner-Chor-
herren als „Seelsorgsorden“ und ıhre angebliıche usriıchtung auf die
Pfarrseelsorge, ihr prekärer Ordensstatus, das Scheıitern Von Kongregatı-
onsbıldungen im süddeutschen Raum USW. krıitisch befragt und HFrCc
hıstorisch zuverlässıge Ergebnisse ersetzt werden. DiIe Außensiıcht des
ViIs reicht el durchaus tief In das en des einzelnen Stiftes hıneın
(mıt ein1gen Unsıcherheıiten in manchen Lesarten 1Z.B 338 340]1:; das
Schuldkapıtel fand Freıtag |fer1a VL Das usgehen
Von Normen lässt zunächst den stiftischen Alltag wen1ger in den 16
treten; dieser wırd jedoch be1 den Reformen und Vısıtationen verstärkt
greif bar, dass sıch auch ein Bıld der Je verschledenen stiıftischen Iden-
tıtät den TE Orten erg1bt.
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Dem Liebhaber des schwäbıschen 1alekKts ist Sebastıan Saller A-
als Verfassser eliner deftig-tiefgründigen Mundartfassung der 1-

schen Schöpfungsgeschichte und einere: anderer barocker Dıchtungen
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bestens bekannt‘. Ihn nunmehr auch als eıne bedeutende Gestalt ge1stlı-
cher etior1 in Erinnerung rufen, ist das große Verdienst des gebür-
tigen Oberschwaben und Kıchstätter Kırchenhistorikers Konstantın Matıer.
In einem asthetisch sehr ansprechenden Band der el „Bıblıotheca
Suevıca“‘ biletet eiıne repräsentatiıve Auswahl VonNn ‚„„‚Geıistlıchen Reden‘“,
dıe w1e aum eiıne andere bısherige ammlung einen sehr unmıttelbaren
/ugang dieser längst VETSCSSCHCH geistliıchen Kultur vermittelt. In einer
Leit, da das CGenus der Predigt, zumiı1indest 1im katholischen Bereıch, sıch
fast ausschlıeßlich auf eine höchstens 10- bıs 15-minütige Homiuilıie 1im
Rahmen des Wortgottesdienstes der Sonntagsmesse beschränkt, ann der
heutigen Leserscha aufgehen, welche Spannwelten eiıne 1im echten Sınne
des Wortes „gebildete‘“ kırchliche Redekunst erreichen kann, WEeNnN INnan
ıhr NUur Raum ZUT Entfaltung lässt He Deutungen des Katholizismus als
eiıner angeblıch völlıg wortfreien „Kultrel1ig10n“ zumal in der Zeıt der
sogenannten „Gegenreformatıion" werden Urc diese ammlung e1In-
drucksvoll wıderlegt.

In einem instruktiven Nachwort des Herausgebers S 365-407/) erfah-
ICcH WITF, dass Sebastıan Saller als Sohn des gräflichen Amtsschreıibers
Johannes Saller und dessen FEhefrau Anna Marıa, geb Kuen, in der Fug-
gerischen Landstadt We1ßenhorn geboren und auf den Namen Johann
Valentin getauft wurde. Als Schüler der Roggenburger Lateinschule
lernte den Prämonstratenserorden kennen und setizte er seine Aus-
bıldung Gymnasıum des Marchtaler Chorherrenstifts fort, Saller
neben Griechisch und Lateın auch panısch, Französisch und Italıenısc
lernte und sıch zudem grundlegende Kenntnisse n den orlıentalıschen
prachen erwarb. Im Jahr 1730 trat selbst in den Prämonstratenseror-
den ein und rhielt den Namen Sebastıan: dıie feierliche Profess und die
Priesterweıihe fanden 1im Jahr 1738 STa) In der Lolgenden eıt War Saller
VOT em abgesehen Von einem kurzen Intermezzo als Professor für
das Kanonische ec Phiılosophisch-T’heologıschen Hausstudıium
in der Seelsorge tätıg, 1e sich also ın erster Linıe außerhalb des los-
ters auf, die ängste eıt davon in dem orf Dieterskirch (1757-1774) in
der ähe des Bussen. Dass 1er auch auf dıe Sprache der Gläubigen

also den schwäbılrschen Dıalekt zurückgriff, welst bereıts darauf hın,
W1€e sehr ihm daran gelegen WAäLTl, dıe orm der Predigt dıie Fassungs-
Ta der jeweıliıgen /Zuhörer ANZUDASSCH. egen den Benediktiner Uugus-
tın Dornblüth aus Gengenbach“ verteidigte Saıller aber auch den Eınsatz

Vgl Sebastıan SAILER, Schriften IM Schwäbischen Dialekte Hg Von S1xt BACHMANN
[urSpr. Buchau Faksımıle-Ausgabe mıiıt einer Eınführung un Ergänzung der
Worterklärungen VOINl Franz eorg BRUSTGI, Reutlıngen 1976

Vgl Oberservationes der Gründlıche Anmerckungen ueber die Art und Weıse ıne
gule Übersetzung besonders iın dıe eutsche Sprach machen. obey die Fehler der
bisherigen teutschen Übersetzungen samt denen Ursachen olcher ehleren, und daraus
erfolgten Verkehrung der teutschen Sprach, aufrichtig entdeckt einer
dısem orhaben unentpärliıchen Critic ber Herrn Gottschedens sogenannte Redekunst,
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der Poesı1e der Kanzelberedsamke!ı! und bekannte sıch den mpulsen
des protestantischen Schriftstellers Johann Chrıstoph Gottsched ebenso
WIC ZU St1il der französıschen Predigten Von denen CINL1SC selbst
übersetzen versuchte In SCINCN großen Lob und Ehrenreden denen
11an ıh dıie ZzanNnlreiıchen Klöster der nahen und ferneren mgebung

Ja den Ka1lserhof Wıen einlud prasentiert sıch auch als
Liebhaber der Metaphorık Allegorıe und Emblematık Wads den Heraus-
geber veranlasst Auswahl miıt PTAZISC ausgewählten Samm-
lJung gee1gneter Abbildungen versehen Sallers Miıtbruder der
Marc  aler Klosterkomponist S1ixt Bachmann hebt SCINCN
Ruf als Kanzelredner eutl1ic hervor „Ddeın treues Gedächtniß

Aussprache und SCIMN SallZ einnehmender Vortrag ildeten ihn
der That großen Redner Es I1st ohl chwaben keıne
berühmte Kanzel tfinden dıe nıcht betrat In Franken und ähren

6673der Schwe17z und Allgay (s1ıC!) ertonte Rednerstimme
/wıschen 1766 und 1770 Sallers Geistliche en ugsburg

erschıenen Aus diesen re1l Bänden sınd 1er dankenswerterwelse die
dre1 Vorreden aufgenommen S 2} denen Saller oft dırekter
Ause1inandersetzung mıiıt Krıtiıkern Auffassung über geistlıche
Redekunst selbst darlegt (wobeı INan dieser Stelle kommentierende
Anmerkungen des Herausgebers verm1sst) Natürlıch sınd diese Vorreden
selbst eftor1 orm Jede Von iıhnen 1st miıt poetischen
uc versehen (Gellerts Geschicht VoN dem Hute oder Ein O rtIcCus der
Sturmwind un der alte Frosch VOoNn „schwäbıischen Dıchter oder
dıe Der Loewe un der sel der Sprachschule) und cug teıls

teıls heıter oft auch satırıscher Schärfe VO en eIDSTIDeE-
WwUusstseın Predigers der sıch eiıfrıgster Bescheidenheıitsbekun-
dungen den bedeutendsten Vertretern der Redekunst durchaus dıe
Seıilte tellen

Ebenfalls als Be1igabe den eigentlichen en IN der Abdruck der
Grundrisse aus den TE Bänden verstehen S 28--ö2) Miıt ihrer

dıe Leserinnen und Leser g  n UÜberblick ber das
Gesamtspektrum der veröffentlichten Geistlichen Reden Es SINd 1 CIS-
ten Band dıe en über den hl Norbert Von Xanten den lgnatıus
Von Loyola dıe römıschen Märtyrer Alexander und Calepodıus den

ernhar: Von C'laırvaux den hi Fidelıs VvVon S1igmarıngen und den

und eutsche Grammatıc der (wıe S1IC nennt) Grundlegung ZUT teutschen Sprache Aus
patrıotischem ‚yTer ZUT Verhütung fernerer Verkehrung und Schändung der ausländiI1-
schen Bücheren, alls Taglıecht gegeben VO  - August1ıno DORNBLÜTH Priestern Ord

Benedicti des Reıichs Gottshaus Gengenbach ugspurg L5
S1ixt BACHMANN Vorrede, SAILER Schriften (wıe Anm 1 9 1er
Vgl Des ehrwürdıigen Sebastıan SAILER Chorherrn VOoO  s Prämonstrat und des

unmıiıttelbaren Reichsstiftes Marchtall der Donau Schwaben Capıtularen Geıistlıche
eden, bey mancherley Gelegenheiten und ber zerschlıedene Materı1en gesprochen

Bde Augsburg 1766 1770
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Augustinus. Der zweıte Band nthält en ber dıe (Gottesmutter
Marıa, dıe hi Anna („Großmutter des Chrıstentums'‘), dıie Märtyrer
Vıncentius, Saturnın und Tiıberius, den h1 Ulrich Von ugsburg (gehalten
VOT der „hochloeblichen schwaebıschen Landesgenossenschaft ıIn Wıen"‘‘)
SOWIEe den Joseph. Im drıtten Band ScCAhL1EeDBIIC stehen eıne Predigt
ber den ened1i eıne nochmalıge Würdigung des hl ernnar:!
C'laırvaux SOWIEe en VO  en dem „heılıgen Servıtenscapulier, oder der
schmerzhaften Mutter (Gjottes VON Elchingen“, Von dem „heılıgen Kreuze
Jesu Chrıstı Wıbliıngen", über den hl Dıonysıus, dıe Ursula mıt
ihren Gefährtinnen, den hl eraphın Von Ascol1, dıe selıge Elısabeth
„  ute Beth‘‘) VonNn Reute SOWIEe och einmal ber den Märtyrer Tıbe-
rıus. Ausgangspunkt sınd entweder wichtige Relıquien oder dıe Patrone
der jeweılıgen Kırchen oder auch dıe Bedeutung, dıe dıe jeweıligen He1-
1gen für dıe entsprechende Ordensgemeinschaft (etwa der Augustiner-
chorfrauen ıIn Inzıgkofen, der Prämonstratenser VON Obermarchtal oder
der Benediktiner VOIN Zwiefalten besıtzen. Die abgedruckten Grundrisse
zeigen eindrucksvoll dıe ausgeklügelte rchıtektonık, dıie Saller ihnen
Grunde gelegt hat Ausgehend VON einem bıblıschen Vorspruch wWwIrd
Jjeweıls Begınn die Dısposıtion der ede erläutert und iın einem Eın-
gangsteıl auf das ema hıngeleıtet, das ann ın der ege. In Z7WEe]l oder
HSE großen Te1i1len ausgeführt wiırd, bevor Saller in einem Beschluss
den Ertrag des Ganzen och einmal rekapıtuliert. er Teıl ist ın sıch
selbst och einmal klar durchglıedert, wobe1l alle en von sorgfältig
ausgewählten Metaphern oder anderen Veranschauliıchungsmuitteln urch-

SInd.
Das eigentlıche Kernstück der Ausgabe sınd TE111C dıe 1im Wortlaut

wiedergegebenen en selbst, dıie neben den Von Saller selbst hinzuge-
Tügten Fußnoten (am Ende jeder 19108  z auch Vorbemerkungen
(Erläuterungen ZU  - redig und kommentierende Anmerkungen des
Herausgebers (ebenfalls nachgestellt) enthalten, wobel letztere in pen1b-
ler orgfalt dıe verwendeten Termin1, Namen, Orte, Sachverhalte und
Bıbelstellen kundıg erläutern. Was anhand der Grundrisse schon erahnt
werden konnte, macht dıie Durchführung erst richtig eutlic und soll
Jjer exemplarısch and der ersten abgedruckten ede veranschau-
: ( werden der Lobrede über den eiligen Kirchenlehrer, Bischof VOo.  -

Hıppon INn Africa, uch Ordensstifter, Un vieler andern Regelvater
Aug2ustinus, gesprochen In dem hochadeligen un eruehmten Kloster
der C(C’anonıissiınnen oder Chorfrauen des eıligen Augustinus NZKOojJen
CAwWwaDen den des Augustmonats 1762 S 3-1 AaUs der
Geistlichen Reden) Der vorangestellte Vorspruch Ps ’ („Gott!
TE miıich dıe Guete, dıe HC und dıie Wiıssenschaft‘‘) wırd 1er 1im
Eingang Von seinem Urheber Öönıg aVl her erläutert, wobel (jott als
ein Lehrer erscheınt, dıe TE1 egrıiffe ‚Güte‘, ‚Zucht‘, ‚Wıssenschafrt‘ als
die wichtigsten Lehrgegenstände explizıert werden und der Kırchenleh-
IeTr Augustinus als eın Vorbild echter christlicher Schülerschaft 8C-
stellt wiırd. In den re1l Te1ılen der ede selbst geht Saller Jeweıls vVvon der
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Bıografie Augustıns AaUSs und konfifrontiert dıe Verfehlungen VOI dessen
Bekehrung mıt dem vorbıldhaften en des eilıgen ach selner
Bekehrung. So erg1bt sıch Der verbesserte (in der sıch dıe abe
der ‚„„Güte‘‘ ze1g%), An Das gezuechtigte Gedaechtnip (in der sıch dıe
abe der ;‚ Zücht:: auswırkt), II Der aufgeheiterte Verstand (in der sıch
dıe abe der „Wiıssenschaft“ entfaltet). Es ist eindrucksvoll sehen,
WIE der Redner nıcht 1UT dıe bıographıschen Detauiıls gee1gneter Stelle
einfügt, sondern auch eıne breıte Kenntnis der Schrıiıften Augustıns e1n-
lıeßen lässt natürlıch vorab aUuUs den Confessiones, aber auch A4US VOI-
schledenen Sermones, AaUs De libero arbıitrio, De quantıtate anımae, AUSs
den Psalmenauslegungen und anderen exegetischen Schrıiften, aus dem
Enchiridion, aus De doctrina christiana, aUuUs De C1Ivitate Del, A4aUS den
Retractationes und vielen anderen Schriften, wobel 65 Saller natürlıch
nıcht unterlässt, dıe Breıte se1lner Kenntnisse mıt VoNnNn Fulßnoten
auch sehr breıt dokumentieren. Die einzelnen e1le münden Jeweıls
wleder iın dıe re1ı Bıtten des Vorspruchs Güte, ucC und Wiıssen-
schaft, diese dann 1m esChlu des CGanzen och einmal11-
assend SA Tragen bringen 1im 1C auf Augustinus Ww1e auch 1im
4C auf dıe Predigthörerinnen, dıe der rediger Nachsıcht aiur
bıittet, dass den Verstand, das Gedaechtnif, Un den illen und
melnes Vaters INn ihren Ausschweifungen ausglebıig ZUT Sprache
gebrac hat Er habe aber Ja auch VonNn den hessern Ja hesten I’mstaen-
den gesprochen S 135)

SIHT se1d gluecklıch, we1l ıhr der Welt Von hohen, und dıchten Mau-
CIn entrissen seyd. Verstand, Wılle, und Gedaechtniß koennen bey euch
nıcht anders denn gul SCYHI, we1l S1e iıhre Gegenstaende 1UT \40)  — JTugend,
und Hımmel haben Denn soll 11an VON uch muthmaßen nach den Wor-
ten Augustin1i. 217 verleihe Uuns, dal3 WIT nıchts anderes wollen, als Was

Beruf heischet, nıchts gedenken als W ds NSTeEM Christenthume VCI-
ue  16 ist, und nıchts verstehen, als Was 1NSTET Seele Gutem koemmt.
Wır werden hlerdurch GOLTL ZUT Ehre, Augustino ZU Troste, NSTeT KYır-
che ZUT Aufnahme werden, NSTeEM Naechsten einem Beyspiele, und uns
selbsten ZUT ew1gen Wohlfahrt SCYI AMEN G“

Nımmt Saller ın selner Augustinus-Rede dessen en und Werk ZU

Ausgangspunkt, ist 6S be1l der Lobrede über den ened1i VO  >
Nursıa (S 154-190; AaUs Band dıe künstlerische Pracht der damals erst
VOT kurzem fertiggestellten Klosterkıirche VO  — Zwiefalten, ın der
21 Maärz 1766 sprechen darf. Offensic  1C miıtgerissen Von den aro-
cken Malereıen und Bıldwerke des Gotteshauses, schıldert CI, ohne

einzelne Darstellungen anzuknüpfen, den UOrdensgründer ZU Eınen
als eınen ‚„Maler‘“‘, der dıe Kırche mıt selnen ugenden gezlert hat, ZU
Anderen als einen „Bıldschnitzer‘““, der s1e mıiıt eılıgen angefüllt hat
ast in der Weılse eines Reiseführers hervorragenden Beıispielen ober-
schwäbhılrscher Kunstgeschichte Schlıe sich ın uUunseTrTeTrT Auswahl eine der
beiıden en über den ernhnar:‘ Von Clalırvaux (aus Band d} dıe



776 Recensiones

Saller August 1761 1m Zisterzienserinnenkloster Heiligkreuztal
gehalten hatte S 215-253) uch ort greift A wleder, neben Vorspruch
und eigentlichem ema, einem sehr anschaulıchen ujet, auf das iıhn
dıie Herkunft Bernhards aus Burgund gebrac hat es, WAds> mıt Weın-
sorten und Weıinanbau auch NUur irgendwıe zusammenhängt, breıtet der
Prämonstratenser VOT den ja eigentlich ZUT Askese verpflichteten Ordens-
frauen in eıner Ausführlichkeıt und Detailkenntnıis auUS, dass die VOTTanN-

g1ige Absıcht, s1e den geistlıchen Tiefen ihres großen Ordensheıilıgen
hinzuführen einen Geruch ohne Erde, eine ar ohne Schwaceche,
eine ohne Saure bisweıilen fast in den Hintergrund trıtt auc.
WEn dıe bıblısche Wein-Metaphorık natürlıch ebenfalls umfassend ZUT

Geltung kommt). Im Benediktinerkloster Wıblıngen redet Saller
September 1766 VOT der dortigen Kreuzbruderschaft VOo.  > dem Worte

des Kreuzes (vgl KOor 1,18), wobe1l 1er SUir be1 der Aufgabe des
Bıbelexegeten bleibt und sıch 1im Übrigen (vor Laıen, wohlgemerkt!) auch
In zeıtliıcher Hınsıcht eUuUtfi1ic beschränkt (S 282-306; A4US Band Jle
Facetten sel1ner Redekunst, WEeNNn auch wıederum nıcht ausführlıich wIe
in den Klosterkıirchen, zıieht wleder VOI selinen eigenen Pfarrkındern
be1l der Lobrede auf dıe Ursula und ihre Gefährtinnen SA8 Oktober
1768 ın Dieterskırch, WE dıe Heiligenlegende 1im 1C auf dıie
Schauspielkunst und die dramaturg1schen Theori1en selner eıt (nıcht
zuletzt be1 selnem Vorbild Gottsched) als eın TIrauerspiel (in Brıtannıien,
VOT dere als eın Lustspiel (auf ihrer Reıise, VOT den Engeln) und als
eın Heldenspiel (be1 Köln, VOI den Menschen) ausglebig entfaltet S 2DE
350:; AUS Band 3)

Vielleicht dem Buch eiın wen1g dıie Rechtfertigung und Begrün-
dung, gerade diese Predigten ausgewählt und andere zurückge-
stellt wurden. Wıe be1 nahezu en Ediıtionen sınd kleinere Fehler ohl
unverme1ıdbar, eiwa W 133 eın für eiıne Fußnote vorgesehene
Passage in den Fheßtext gerutscht ist Warum nıcht zumındest Sallers
e1igene Fußnoten jeweılılıgen Seitenende atz fiınden konnten, euch-
tet dem Rezensenten nıcht recht ein Dem Herausgeber ist ın selinen
Erläuterungen NUur wen1g anzulasten, ohl aber WEeNN be1 der rwähr-
NUung des eıligen Antonın iın der azu gehör1ıgen Anmerkung 163 auf
den ägyptischen Eremiten Anton1ius den Großen (statt auf Antonın VOIN

orenzZz eingeht. Man Mag auch bemängeln, ass das instruktive ach-
WOTT nıcht besser auf dıe 1er vorgelegte Edition abgestimmt ist, indem
versaäumt wird, dıie Nachweıise, sowelt s1e sıch auf dıe enthaltenen lexte
bezıehen, auch Ort und Stelle auffindbar machen. Insgesamt aber
wıird 11an dıie Gründlichkeıt sowohl der Textwıedergabe W1e auch der
Erläuterungen dankbar hervorheben und ann dıe Lektüre dieser erir1-
schenden barocken Redefrüchte UTr en empfehlen, dıe sıch entweder
für dıe Geschichte christliıcher Homuiletik interessieren oder auf irgend-
eıne Weılse mıt den Orten (ın der oberschwäbıschen Landschaft) und
Anlässen eılıge, Klöster, Frömmigkeitsformen) dieser en ın
irgendeiner Weise verbunden sıind. Sebastıan Saıuler, „Begründer der
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665schwäbıschen Mundartdıchtung und zugle1ıc eın ‚„Meıster der ‚ge1stl1-
chen Wohlredenheıt‘ in chwaben würde ohl glücklıch schmunzeln,
WeNnNn be1 C Besche1idenheit doch immer Von selinen eigenen
Fähigkeıiten überzeugt diese Neuentdeckung se1lner Predigtkunst och
rleben würde. Setzt sıch doch damıt fort, W ds> selbst schon 1769
Begınn selner Vorrede ZU drıtten Band selner „„Geıistlıchen en:  .&
formuhiert hat Fort In die offene Welt muit euch, schuechterne Kinder
meıiner Arbeit! Furchtsame Geburten meliner Lesung! Fort muıt euch

Adie ugen (G(roenner! Freunden hin, die euch eine
erberge nıicht verweigern, un eine Quetige ulnanhme ZUSUASCH werden!.

Alfons NOLLath Theologıie
Unıiversıitätsstraße 31
D-93053 Regensburg

Jean VAN STRATUM., Bernard enry Pennings (18561-17955). Founder of
the Norbertine er In the [J/SA The Man behind the mage Paısa

Publıshing COo., De ere (Wısconsıi1n), 2010, x1X-450 Coples
INAaYy be obtaıned fIrom: St Norbert CY, 1016 or TOadwWay, De
Pere, WI 54115-2610, USA

More than ave passed SINCEe the ea of Bernard enrtYy
Pennings who ounded in 1898 St Norbert CY ın De Pere, WiIisconsın.
Who Wäas Bernard enTYy Pennings? Why Wäas he important? ere ATiC

egends and stor1es. But do they correspond LO the 111a behind them?
Dr. John Vanll Stratum, the Norbertine er and the

CYV of Berne In eesWijk, Netherlands, took the challenge 18 seek
Out the INan behind the image. He Was ell prepare for thıs task, havıng
tudıed al the school of Berne CY 1ın h1s you and havıng wrıtten [WO
prev1ous [070) the abbey‘. NOw Dr. Van Stratum Was as to take
h1s work ONC Step urther and research the 11a who Was chosen head

thıs m1ss1ıon 1{8 the USA The author begıns by g1ving the background
of the Pennings famıly and g1ving esh and (870] the IHNanll known A

Pennings.
As SOUTCE mater1al Dr. Van Stratum used the archıves of Berne CY,

St Norbert CY, St Norbert College and the Generalate in Rome. And
EB that Was 18{011 sufficıent, he read hrough undreds, ıf notLt thousands, of
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